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Mit getuntem E-Scooter verunfallt
Junger Mann wird von Staatsanwaltschaft Lenzburg-Aarau zu happiger Busse verurteilt.

EvaWanner

Sieben auf einen Streich. Aller-
dings hat das in diesem Fall
nichts mit dem tapferen Schnei-
derlein zu tun, sondern mit
Straftatbeständen, derer sich
ein 24-Jähriger schuldig ge-
macht hat: Führen eines Motor-
fahrzeugs ohne erforderlichen
Führerausweis, ohne Fahrzeug-
ausweis und ohne Kontroll-
schilder, ohne Schutzhelm,
ohne Haftpflichtversicherung,

ausserdem Nichtbeherrschen
des Fahrzeugs, in Verkehr brin-
gen eines Fahrzeugs in nicht
vorschriftsgemässem Zustand
und dann auch noch Vereite-
lung von Massnahmen zur Fest-
stellung der Fahrunfähigkeit.

Der Strafbefehl, den die
Staatsanwaltschaft Lenzburg-
Aarau erlassen hat, liest sich ent-
sprechend. Demnach war Miron
(Name geändert) gegen Ende
2022inLenzburgunterwegs–auf
einemElektro-Scooter.Erwollte

einenTransporterüberholen,der
rechts einspuren wollte. Miron
wurde dadurch abgedrängt, fuhr
aufdenTrottoir-Randundverlor
dieKontrolleüberdenScooter.Er
fielzuBoden,wurdeverletztund
mit dem Rettungswagen ins Spi-
talgebracht,wieesdamals inder
Polizeimeldung hiess.

HappigeBusseund
vier JahreProbezeit
Als die Kantonspolizei antraf,
stellte sie gemäss dem Strafbe-

fehl «beim Beschuldigten ein
unruhiges Verhalten, wässerige
und glänzende Augen, eine ver-
langsamte Reaktion sowie Alko-
holgeruch als Anzeichen auf
eine Fahrunfähigkeit fest». Die
Polizei wollte eine Fahrtauglich-
keitsprüfung machen, Miron
verweigerte im Kantonsspital
Aarau aber sämtliche Tests.

Kontrolliert wurde indes der
E-Scooter.DieKapostelltemeh-
rere Dinge fest: Das Gefährt
kann 41 km/h auf den Tacho

bringen,dürfteabernur20km/h
schnell fahren. Auf die schnelle-
re Geschwindigkeit konnte Mi-
ron mit einem Knopf umstellen.
AusserdemwarderScooternicht
eingelöst und hatte kein Kon-
trollschild. Miron selbst war un-
erlaubterweise ohne Fahraus-
weis unterwegs, dieser war ihm
etwa ein Jahr zuvor schon abge-
nommen worden. Ausserdem
hätte er einen Helm tragen und
eine Haftpflichtschutzversiche-
rung für den Scooter lösen müs-

sen; beides hat er nicht getan.
Ausserdem muss Miron an sei-
nem Wohnort im Bezirk Brugg
nicht allzu lange vor dem Vorfall
in Lenzburg gekifft haben.

Und nun? Wird der junge
Mann verurteilt zu einer auf vier
Jahre bedingten Geldstrafe von
80 Tagessätzen à 120 Franken.
Bezahlen muss er ausserdem
eine Busse von 3200 Franken,
die Strafbefehlsgebühr von
900 Franken sowie Polizeikos-
ten von 440 Franken.

So sehen die heutigen Wohnhäuser aus mit der Bahn dahinter. Bild: dvi

Aufwertung am Wöschnauring
30 neue Wohnungen im Aarauer Damm-Quartier geplant.

Daniel Vizentini

Eigentlich gar nicht so weit vom
Stadtzentrum entfernt, aber am
Kartenrand von Aarau gelegen,
eingeklemmt zwischen Hügel
und Bahnlinie, geht das Damm-
Quartier gefühlt immer wieder
vergessen.Dabeibirgtgenaudie-
ser Stadtteil noch viel Potenzial.

Ein weiterer Schritt in Rich-
tung Aufwertung und Verdich-
tung geschieht jetzt: Noch bis
Anfang August liegt ein Bauge-
such auf für zwei neue Mehr-
familienhäuser mit insgesamt
30 Wohnungen am Wöschnau-
ring 43 bis 49. Ersetzt werden
zwei kleinere Wohnbauten aus
den 50er-Jahren. Investiert wer-
den gut über 10 Millionen Fran-
ken.

Eingegeben ist das Vorhaben
alsArealüberbauung,dieerlaub-
teAusnützungkanndadurchvon
75 auf 86 Prozent steigen. Ge-
plantsinddreiEtagenplusAttika.
DiemeistenWohnungenwerden
2½ und 3½ Zimmer haben, vier
4½undzwei1½.Parkplätzewird
es nur in einer Tiefgarage geben,
32 insgesamt.

Speziell an dieser Überbau-
ung ist die Nähe zur Bahnlinie
gleich dahinter. Der Bau muss
demnach einige ausgeklügelte
Massnahmen gegen Lärm und

Erschütterungen umsetzen.
Empfohlen werden in einem
Gutachten sogenannte elasti-
sche Trennschichten an den
Aussenwänden und unterhalb
der Bodenplatten. Eine Lärm-
schutzwand der SBB gibt es. Ein
Augenschein vor Ort zeigt, dass
diese ziemlich viel vom Lärm
bereits zurückhält.

Der Grundriss der Bauten
wird von der Vogelperspektive
aus wie eine kleine Treppe
stufenartig versetzt aussehen.
Gegen aussen hin werden die
Häuser mit einem grauweissen
Verputz etwas heller wirken als
heute. Die Fassade der Attikage-
schosse wird mit Eichenholz
umhüllt. Grosses Augenmerk
setzten die verantwortlichen
Architekten von Husistein &
Partner, mit Büro gleich neben
dem Damm-Quartier, auf eine
attraktive Gestaltung der
Aussenräume mit viel Grün und
einem runden Platz in der Mitte
mit «einem identitätsstiftenden
Hochstammbaum».

«Der bestehende Götter-
baum ist auf der schwarzen Lis-
te und wird durch eine hoch-
stämmige Zen-Eiche ersetzt»,
heisst es in den Unterlagen wei-
ter. Bei der Spiel- und Begeg-
nungszone sind weitere Hoch-
stammbäume vorgesehen.

Telli-Tankstelle kommt weg
Aarau Das Einkaufszentrum in
der Telli wird umfassend reno-
viert, Eigentümer Coop inves-
tiert über 50 Millionen in die in-
zwischen 50-jährige Mall. Diese
soll freundlicher und übersicht-
licher wirken. Erneuert werden
auch die Fassade und das Park-
haus. Gebaut wird in mehreren
Etappen bis im Frühling 2026.

Als nächster Schritt steht
nun der ersatzlose Abriss der

kleinen «Ruedi Rüssel»-Tank-
stelle bei der Einfahrt ins Park-
haus bevor. Das Gesuch dafür
liegt neu auf, als Kosten werden
100 000 Franken angegeben.

Der Tankstellenbereich gilt
nicht als belastet. Rückbau und
Entsorgung erfolgen unter Be-
gleitung eines Schadstoffspezia-
listen, heisst es im Gesuch. Das
dahinter gelegene Velogeschäft
Toni’s Bike Shop bleibt. (dvi)

Achtsam durchs Seetal radeln
Der neue Achtsamkeits-E-Bike-Trail im Test.

Reto Bieri

Weil das Handy streikt, lassen
sich die Miet-E-Bikes am Bahn-
hof Lenzburg nicht öffnen. Jetzt
müssen wir improvisieren, wenn
wir die Strecke durchs Seetal
unter die Räder nehmen wollen.
Simone Schoop bleibt die Ruhe
selbst – was nicht weiter er-
staunt, arbeitet sie doch als Trai-
nerin für Achtsamkeit. Schoop
begleitet mich auf der halbtägi-
gen Tour auf dem Achtsamkeits-
E-Bike-Trail, der laut Angaben
von Seetal Tourismus der erste
in der Schweiz ist. Aufgebaut hat
ihn die Tourismusorganisation
in Zusammenarbeit mit der
Akademie für Achtsamkeit und
Resilienz, beide haben ihren Sitz
in Lenzburg.

Wir unternehmen einen
Fussmarsch ins Städtchen. In
einem Hotel können wir zwei E-
Bikes ausleihen. Da wir sie zu-
rückbringen müssen, können
wir nicht wie geplant dem Hall-
wilersee entlang bis nach Aesch
und hinüber nach Beinwil am
See fahren. Für geführte Grup-
pen ist es auf Anfrage möglich,
die E-Bikes dort abzugeben.
«Dann ist das halt so», zucke ich

mit den Schultern, schon im
Achtsamkeitsmodus.

Annehmen,wasman
nichtändernkann
Wir buchen die Planänderung
augenzwinkernd als inoffizielle
erste Achtsamkeitsübung ab.
«Was man nicht ändern kann,
sollte man versuchen, so anzu-
nehmen», sagt Simone Schoop.
Sie nutzt die Gelegenheit für
eine sogenannte Geh-Medita-
tion: Ich soll mich auf Schritte,
Füsse und Zehen konzentrieren,
den Boden wahrnehmen. Neu-
gierig, aber etwas unsicher, weil
das «Gspürige» für mich eher
ungewohnt ist, lasse ich mich
darauf ein. Fast gelingt es mir.
Doch der Blick auf die hübsche
Altstadt und die darüber thro-
nende, mächtige Schlossanlage
lenkt mich gehörig ab.

Bald radeln wir, bequem
elektrisch unterstützt, weg von
der städtischen Hektik durch
Wiesen und Wälder. An einer
lauschigen Biegung des Aabachs
halten wir, und Schoop erklärt,
was es mit Achtsamkeit auf sich
hat. «Zentral ist, immer wieder
im Hier und Jetzt anzukommen,
in diesem Augenblick die Um-

welt und die Natur mit allen Sin-
nen wahrzunehmen. So, als hät-
te man etwas noch nie gese-
hen.» Die Grüntöne der Bäume,
das Plätschern des Wassers, das
Zwitschern der Vögel. «Auch
Gedankenassoziationen, die da-
bei auftauchen, soll man beob-
achten. Angenehme Gefühle zu-
lassen, aber auch unangeneh-
me, zum Beispiel Zeitdruck oder
Termine – und sie annehmen,
ohne zu werten.» Bei der Acht-
samkeit gehe es darum, bewusst
im Moment zu sein, ohne zu
urteilen. «Gerade im Alltag und
bei Stress hilft dies, bei sich an-
zukommen und das Gedanken-
karussell zu stoppen.» Es gehe
auch um Mitgefühl für sich sel-
ber. «Das führt automatisch zu
Empathie für andere.»

Der E-Bike-Trail stelle einen
niederschwelligen Zugang zur
Achtsamkeit dar. Wir gelangen
zum ersten Posten. Mitten im
Wald stehen eine Holzstele und
eine Infotafel mit Übungsanwei-
sungen inklusive QR-Code zum
Thema «danken». Auf Holz-
schnitzeln liegen zahlreiche
Steine. Viele sind zu Steinmänn-
chen aufgeschichtet, die erste
Übung wird offenbar bereits

rege genutzt. Ich bin aufgefor-
dert, während des Steinesta-
pelns an etwas zu denken, für
das ich dankbar bin. Es gelingt,
die Stille wirkt wohltuend.

DasLabyrinthpasst
zurAchtsamkeit
Wir fahren weiter, vorbei an
Schloss Hallwyl und hinauf zum
Seminarzentrum Rügel. Hier
üben wir, zu «handeln», und
schreiten schweigend durch ein
Labyrinth, das am Boden mit
Steinen ausgelegt ist. Dieses
passe gut zur Achtsamkeit, sagt
Simone Schoop später, während
wir die Weitsicht über den Hall-
wilersee und in die Alpen ge-
niessen: «Es gibt im Leben nicht
nur einen Weg.»

Die Ursprünge der Achtsam-
keit liegen zwar im Buddhismus,
das Konzept kann man laut
Schoop aber auch in anderen
Religionen finden. Die heutige
Form werde neutral und ohne
religiösen Hintergrund vermit-
telt. Eine der bekanntesten Fi-
guren der Meditationsbewe-
gung ist etwa der US-Amerika-
ner Jon Kabat-Zinn. In den
1970er-Jahren entwickelte der
Molekularbiologe ein Acht-Wo-
chen-Programm zur achtsam-
keitsbasierten Stressreduktion.

AuchdasUnangenehme
gehört zumLeben
Aus Zeitgründen streichen wir
Posten vier und steuern dafür
auf dem Rückweg nach Lenz-
burg Nummer zwei an, den wir
ausgelassen hatten. Am Wald-
rand in Sichtweite von Schloss
Hallwyl liegt ein Findling, um-
geben von vier mächtigen Bäu-
men, Eine mittelalterliche
Richtstätte. «Auch der Tod ge-
hört zum Leben, das Unange-
nehme zur Achtsamkeit.»

An diesem Ort übe ich «be-
gegnen». Dazu wähle ich einen
Baum aus, betrachte ihn von
oben bis unten, berühre ihn mit
den Händen. Ein bisschen bin
ich froh, dass mich gerade nie-
mand so sieht. Dennoch empfin-
de ich den Kontakt zur Natur
wohltuend. Für eine tiefere Ver-
bindung mit dem Baum fehlt
mir dann wohl die Übung.

Ob ich ab jetzt mit Achtsam-
keitsübungen beginne, weiss ich
noch nicht, kann es mir aber gut
vorstellen. Den Alltag gelasse-
ner anzugehen, das nehme ich
mir fest vor.

Simone Schoop und Autor Reto Bieri beim Seminarhaus Rügel in Seengen, wo sich ein Posten des
Seetaler Achtsamkeits-E-Bike-Trails befindet. Bild: Eveline Beerkircher


